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Lippe evangelisch
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U N S E R E  K I R C H E

Nicht heilig genug?

Es ist ja zurzeit populär, über die ka-
tholische Kirche zu schimpfen und 
zu richten. Nicht alle wohlfeile Kritik 

ist berechtigt, und oft tri"t die Schelte die 
Menschen an der Basis, die gar nichts da-
für können. Doch dies muss gesagt werden: 

Es ist ärgerlich und gro-
tesk, wie in diesem Fall 
auf dem Lemgoer Öku-
mene-P#änzchen grob 
herumgetrampelt wird. 

Die Anweisung, an 
dem Tau"est nicht of-
$ziell und mit eigenen 
Täu#ingen teilzuneh-
men, versteht niemand 

mehr. Sie muss mindestens aus dem Pader-
borner Erzbistum gekommen sein – denn 
wie es hieß, mochte selbst Dechant Fussy 
diese Entscheidung nicht ohne Rückspra-
che tre"en. Bis zu ihm jedenfalls hatten die 
Veranstalter ihre Einladung vorgetragen.

Wie es weiter hieß, sei der Raum der Tau-
fe – der Schlosspark – aus katholischer Sicht 
nicht geeignet, weil unter anderem nicht 
geweiht. Nein, kein verspäteter Aprilscherz.

Amtskirchlichen !eologen mag es ge-
lingen, aus dem Jordanwasser, in dem Je-
sus getauft wurde, eine Verbindung zu ei-
nem unverzichtbaren geweihten Raum zu 
konstruieren. Einfache Christen verstehen 
das nicht mehr. Und wenn man mit katho-
lischen Lemgoer Christen spricht, wollen 
sie das auch gar nicht mehr verstehen. 

Es ist keine zwei Wochen her, da Erz-
bischof Becker bei der Vesper in St. Nicolai 
mit Blick auf den Münchener Kirchentag 
von mehr Mut in Sachen Ökumene sprach. 
Von Ho"nung, die nicht aufgegeben wer-
den dürfe. Was ist, angesichts des Teilnah-
meverbots für das gemeinsame Tau"est, 
von solchen bischö#ichen Bekundungen 
zu halten?

Eucharistie, Abendmahl – einverstan-
den: Das sind, wenn man es so sehen und 
glauben will, schwer in Deckung zu brin-
gende Sichtweisen. Gerade die Taufe wurde 
bisher aber doch immer als DIE verbinden-
de Gemeinsamkeit herausgestellt. 

Kleiner Tipp dazu am Rande: Wer über-
#üssige Fragen stellt, muss mit über#üssi-
gen Anweisungen rechnen.  Uwe Rottkamp

Taufen im 
Minutentakt 

PREMIERE Grš§tes Open-air-Tau!est in NRW

LEMGO – „Da hat jemand Jordan-
wasser mitgebracht – was sollen 
wir damit tun? – „Mit reinschüt-
ten ins Taufwasser, dann haben 
alle was davon…“ Pfarrer Rolf-Joa-
chim Krohn-Grimberghe konnte 
am Ende nichts mehr erschüttern: 
Drei Tage Urlaub hatte er sich ge-
nommen, um im Endspurt alle 
Fragen, Termine und Ablaufplä-
ne rund um das erste große Tauf-
fest unter freiem Himmel in ganz 
Nordrhein-Westfalen zu klären. 

„Nur das Wetter hat er wohl 
vergessen“, frotzelte ein Amtsbru-
der, als kurz vor beginn des Fa-
miliengottesdienstes auf dem Hof 
des Braker Schlosses noch einmal 
dunkle Wolken aufzogen und die 
rund 1500 Gäste unter Pavillons 
und Regenschirme oder auch ins 
Museum trieb. 

Doch der himmlische Groll war 
nur von kurzer Dauer, und wäh-
rend des Gottesdienstes wurden 
Regen- zu Sonnenschirmen. „Au-

ßerdem“, so betonte St. Nicolai-
Pfarrer Krohn-Grimberghe in sei-
ner Begrüßung, „steht in der Bibel 
ja nichts davon, dass man zu einer 
Taufe Sonne benötigt – wohl aber 
Wasser…“

96 Täu#inge aus den sieben 
Lemgoer Gemeinden Brake, Lie-
me, St. Johann, St. Marien, St. 
Nicolai, St. Pauli und Voßheide 
waren gemeldet, viele von ihnen 
schon ältere Kinder und Jugend-
liche. St. Nicolai stellte mit 32 Täuf-
lingen das größte Kontingent, ge-
folgt von St. Marien mit 23. 

Nach dem Gottesdienst, der 
musikalisch gestaltet wurde von 
den Posaunenchören Lemgo und 
Brake, dem Gospelchor St. Johann, 
dem Kinder- und Jugendchor St. 
Nicolai sowie der St.-Pauli-Band 
zogen Pfarrer, Tau"amilien und 
Gäste in einer Prozession vom 
Schlosshof in den Schlosspark, wo 
in sieben Pavillon-Zelten die je-
weiligen Gemeinden ihre Taufen 

vollzogen. Während dies in den 
Nicolai-Pavillons quasi im Minu-
tentakt vonstatten ging, konnte 
beispielsweise im hübsch deko-
rierten St.-Pauli-Pavillon der ze-
remonielle Teil etwas mehr aus-
gekostet werden.

Anschließend nutzten viele Fa-
milien den sonnig gewordenen 
Nachmittag zum gemütlichen 
Picknicken auf dem Schlossgelän-
der oder in der angrenzenden Gas-
tronomie.

Enttäuscht zeigte sich Pfarrer 
Krohn-Grimberghe von der Ab-
sage der katholischen Gemeinde. 
„O"enbar gab es hier eine Wei-
sung von oben“, so der Pfarrer 
gegenüber UK. O%ziell soll der 

Raum (die Schlosswiese) den ka-
tholischen Bedingungen für eine 
Taufzeremonie nicht genügt ha-
ben. Krohn-Grimberghe: „Ich be-
dauere das sehr, zumal die Taufe 
ja immer als das große verbinden-
de Element zwischen den Konfes-
sionen gesehen wird. Wenn wir 
da jetzt keine gemeinsame Aktion 
hinbekommen, wo denn dann?“

Insgesamt trugen 130 ehren-
amtliche Mitarbeiter aus den sie-
ben Gemeinden zum Gelingen 
dieses ersten Freiluft-Tau"estes 
bei. „Eine schöne Sache“, kom-
mentierte ein o"enbar aus Det-
mold angereister „Zaungast“: „Das 
wäre doch mal was für unseren Pa-
laisgarten…“  rot

Erst!Regen, dann Sonne: Familiengottesdienst auf dem Schlosshof.

Prozession: Mit den Taufutensilien der beteiligten Gemeinden geht es 
vom"Schlosshof in den Schlossgarten.  FOTOS: UWE ROTTKAMP

Pfarrer Rolf-Joachim Krohn-Grimberghe tauft hier den vierjŠhrigen 
Marlon Koch. Links: GemŸtliches Picknicken im Park.


